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Danzig, Montag, den 5. Auguſt 1867. 


ER N N eee ee . ; 
Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feſt⸗ 2 
tage. — Alle Königl. Poſt⸗Auſtalten nehmen Beſtellungen auf dieſe 1 
Zeitung an. In Danzig: die Expedition der Weſtpreußiſchen Zei⸗ $ 
tung, Hundegaſſe 70. Vierteljährlicher Abonnements Preis: 7 
fur Danzig 1 Thlr.; bei allen Königl. Poft-Anftalten 1 Thlr. 5 Sgr. 1 
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Nr. 180. 4. Sabrgang 
Danzig, Montag, den 5 Auguſt 1867. 


Inſertions⸗Gebühren: die Petit⸗Spaltzeile oder deren Raum 1 Sgr. 
Inſerate nehmen an: 
in Berlin: A. Reteme ver's Central⸗Annoncen⸗Bureau, Breiteſtr. 2, 
in Hamburg, Frankfurt a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler, 
in Leipzig: Eugen Fort, 
in Danzig: die Expedition der Weſtpreuß. Zeitung, Hundegaſſe 70. 
Einzelne Nummern 1 Sgr. 
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Zu den Reichstagswahlen. 
Wir dachten uns heute ſofort recht 


ernſtlich mit dem Programm unſerer 
„National⸗Liberalen mit dem Gummizug“ 
beſchäftigen zu können, um zu zeigen, daß 
ſie in Betreff der inneren Politik ganz 
dasſelbe ſind, wie die rothen Demokraten, 
und daß ſie alſo für verſtändige Männer 
durch ihre Lehren ebenſowenig gefährlich 
ſind, als dieſe. 

Aber fie thun ja ſchon ſelbſt das 
Mögliche, um zu zeigen, wie wenig eine 
Furcht vor der Größe ihres Einfluſſes 
und vor der Macht ihrer Agitationen, die 
nach gerade mit ihren Kunſtſtückchen und 
Künſtchen ſich abgenutzt haben, an der 
rechten Stelle ſein würde. Man blicke 
auf die Verſammlung am 2. d. Mts. im 

le des Schützenhauſes, zu welcher in 

ganzen Provinz Weſtpreußen al le 
„Liberal Nationalen“ (der Ba: 
riation wegen diesmal alſo nicht die „Na⸗ 
tional - Liberalen) und die ſonſtigen 
„Liberalen“ (darunter werden die 
kraſſen Demokraten verſtanden) angele⸗ 
gentlichſt eingeladen waren. Mehrere 
Koryphäen aus der Provinz woren auch 
wirklich herbeigeeilt, ſelbſt der Kr eis 
richter Leſſe enthielt feinen Anblick 


len Schauluſtigen nicht vor, und der 


chtsanwalt von Forcken beck aus 
Elbing war als auweſend vorher verkün⸗ 
det und auch wirklich erſchienen. Und 
dennoch dennoch — o fortcchrittliches Er⸗ 
ſchrecken! o fortſchrittliche Noth! — Man 
bewies nur, daß man ein ganz guter 
Präſident des Abgeordnetenhauſes, und 
zugleich in der Politik ein ganz ſchlechter 
Muſikant fein kann; — und höchſtens 300 
aus der ganzen Provinz waren aufzutrei⸗ 
ben geweſen, welche der Noepell-Ridert- 
Forckenbeckſchen Weisheit zu lauſchen ge 
dachten! — Wie begreiflich iſt da der 
Stoßſeufzer des hieſegen „elaſtiſch libera⸗ 
len“ Blattes am Sonntag Morgen: 
„Wir (d. h. der „unvermeidliche“ Herr 
Redacteur nebſt Redactions - Perſonal) 
B 


Ituilleton. 


Eine ſpaniſche Comödie 

(Guizot's Memoiren. — Achter Band.) 
(Schluß) f 
Jedenfalls hielt Guizot es an der Zeit 
energiſch vorzugehen. Zu dem Ende jdidte 
er den bisherigen ©efandten in Berlin, 
Grafen Breſſon, nach Madrid, einen Diplo⸗ 
maten, der ſich in ähnlichen Angelegenheiten 
ſchon als geſchickt und unternehmend cr. 

probt hatte. 
Er hatte auf eigene Fauſt die Wahl des Her⸗ 
zogs von Nemours zum König von Belgien in 
Scene geſetzt, welche von der Londoner Couferenz 
annullirt und von Lonis Philipp nothgedrungen 
desavouirt wurde. Von ihm war etwas 
zu erwarten, wo leine Conferenz dreinzu 
reden hatte. Und er rechtfertigte die Er. 
wartungen. Seiner Empfindung nach wäre 
die Wahl eines deutſchen Prinzen „der bär⸗ 
tefte, der empfindlichſte Schlag für die Ehre 
Frankreichs und für den Stolz, ia vielleicht 
für de Exiſtenz der Dynaſtie. Zunächſt 
nahm man, um eine beſtimmte Perſön⸗ 
lichleit zu haben, den Grafen Trapani, Bru⸗ 
der des Königs von Neapel, in Ausſicht. 
llein König Ferdinand ſchien der Sache 
nicht zu trauen, wenigſtens that er 
fo viel wie nichts, um Ddiefelbe zu fördern, 
und Marie Chriſtine, die factiſche Regentin, 
verheimlichte laum, daß es ihr darum zu 
hun war, an einer Macht erſten Ranges 
eine Stütze zu gewinnen, ſei es Frankreich 
oder England, daß fie ſich aber wenig Vor⸗ 
theil von einem neuen Bande zwiſchen Mar 
drid und Neapel verſprach. Die Söhne des 
on Carlos waren bereits aufgegeben, an 
en Prinzen von Lucca, nachherigen Herzog 
von Parma, ſcheint nie ernſtlich gedacht 
worden zu ſein, ſo blieben die Söhne des 
on Francisco de Paula, von denen der 
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den 
y, 


fegen. 


ſerung des Volksunterri 


fürdten keinen Feind von Fleiſch 
und Blut im Innern. Wehe 
Jedem, der ſich dem großen 


Drange der Nation, ihr Leben und ihr 


Sein zu retten, entgegenſtellt. Wir fürch⸗ 


ten aber einen Feind; es iſt die poli- 
tiſche Apathie und Theilnahmlo⸗ 
ſigkeit des Volkes“. („Volk“ natürlich 
bedeutet immer nur ſoviel, als „die Der 
mokraten“ und ihre Geſchwiſterkinder „bie 
Liberal Nationalen.“) — . 

Ja freilich! Wer fo lange Wind ges 
ſäet hat, der wird auch Wind 
Wie freuen wir Conſervativen uns, daß 
wir dergleichen Agitationsmittel und Ver⸗ 
führungsfünfte 
Und wenn wir ſchon früher bei den öf⸗ 
fentlichen 
ſtets verſichert 0 
künſtliche Aufregung und jegliche Beein⸗ 
fluffung von beiden Seiten unterlaſſen 
würde; 
Wunſch nach allgemeinem Stimmrecht 
erfüllt ſieht, wird ſie um ſo eher beſiegt 
werden, als 
der geheimen Stimmgebung ſcheitern 
werden, und nun der köuigstreue und der 
Bismarkiſchen Regierungeweiſe 
Sinn des größten Theils der Danziger 
Bewohner ungeſtört zur Geltung kommen“ 

. n N e 


niemals bedurft 


unſeres Sieges 


Wahlen 0 
ſofern jegliche 


waren, 
jetzt, wo die Demokratie ihren 
ihre Verführungskünſte an 


geneigte 


kann. — 


I Go 
Aber wohl aufgemerkt! Die „national [Rickert 


liberalen Stiefeletten mit dem Gummizug 


ſollen dem ehrlichen preußiſchen Fuß noch 


in anderer Weiſe angepaßt werden. Die 
Herren Rickert, Roepell, Forckenbeck, teyer⸗ 
Rottmannsdorf n. dgl. m. werden einen 
Reformverein ſtiften, oder fi wenig: 
ſtens alle Mühe geben ihn zu ſtiften, um 
den Unterricht des verdummten Volkes 
zu verbeſſern und die Verfaſſung 
ver Dorfs gemeinden, Städte, 
Kreiſe und Provinzen wegzu“ 


Was vorweg unter der „Verbeſ⸗ 
chts 


nach nationolem Stiefel zu verſtehen iſt, 
P 


eine, wie erwähnt, wegen oppoſitionellen 
Neigungen in Ungnade war, der andere der 
Königin Iſabella „nicht gefiel“. Doch das 
machte dem guten Guizot weniger Sorge, 
als die Unthätigkeit des Londoner Cabinels, 
welches nur müßig fein, die frayuzöſiſche 
Action nicht hindern wollte, aber Andere 
auch nickt. Und der britiſche Geſandte in 
Madrid, Sir Henri Bulwer, bezeigte nicht 
minder Luſt zu handeln, wie fein franzöſiſcher 
College. Er unterſtützte ganz offen die 
Caudidatur des Prinzen von Koburg und 
der damalige Miniſter Iſturitz ſchien ſehr 
geneigt, mit ihm zu gehen. Breſſon 
llagt einmal, der Miniſter habe aller 
lei unnütze Redensarten geführt von der Un 
abhängigkeit Spaniens, dem Rechte der Kö: 
nigin, frei ihre Entſchlüſſe zu faſſen, und 
dergleichen mehr. 

Und um — ſcheinbar — das Ungemach 
Guizot's aufs Aeußerſte zu bringen, mußte 
das doch immer gutwillige Miniſterium Perl- 

enz abtreten und der Mann, wel en 
man in Paris am meiſten ſcheute, Lord Pal⸗ 
merſton, Leiter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten werden. Er ſchien auch alle Befürch⸗ 
tungen rechtfertigen zu wollen. Zunächſt wie 
derrief er die Zugeſtändniſſe feines Vorgan- 
gers in der Heirathsfrage, wiederbolend, 
daß England ſich um dieſelbe gar nicht Füm- 
mern werde; dann aber ſprach er in einer 
Inſtruction an Henri Bulwer, welche er 
ſelbſt dem franzöſiſchen Geſandten mittheille, 
von den drei Bewerbern um die Hand Zſa⸗ 
bella's, den Prinzen von Koburg und den 
beiden Söhnen des Don Francisco de 
Paula; die britiſche Regierung habe nur den 
Wunſch, doß die Wahl auf Denjenigen von 
dieſen Dreien fallen möge, „der das Glück 
der Königin zu ſichern und der Nation zu 
nützen am meiſten getignet erſcheine.“ Gui⸗ 
zot war außer ſich; da trat der läſtige Ko⸗ 


ut 
Ir 
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ernten. 


haben. 
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Zeitung. 


lehrt uns treffend eine Rickert'ſche Aus⸗ 
einanderſetzung in einer Juninus mer eis 
nes bekannten Danziger Blattes, wo es 
etwa heißt: In Weſtpreußen, alſo auch 
in Danzig, iſt die Bildung des Volks 
ganz ſpottſchlecht; „noch nicht die Hälfte 
ſämmtlicher Wähler iſt im Stay de, ein 
gedrucktes Blatt mit Verſtändniß zu 
leſen“ — d. h. mit anderen Worten 
wohl, daß noch nicht die Hälfte 
der Wähler die Danziger Zeitung und 
dergleichen Blätter lieſ't, und ihnen mit 
demokratiſcher Geſinnung Beifall zollt. — 

— „Aus dieſer Thatſache“ (heißt es 
dann weiter) „geht hervor, daß zur Er» 
zielung verſtändiger Wahlen (à la 
Rickert) in unſrer Provinz es einer viel 
emſigeren, viel energiſcheren Thätigkeit 
bedarf, als anderswo. Je ſintelligen— 
ter (à la Rickert) Jemand bei uns 


iſt, je mehr muß er ſich anſtrengen, 
um überall, wo er ſich Zutritt ver- 
ſchaffen kann, durch die mündliche 
Rede zu wirken. — — 
die traurigen Zuſtände unſers Volksſchul⸗ 
weſens uns auf's Neue auch daran er⸗ 
innern, 
die Abhilfe dieſer Schäden von den 
Entſchlüſſen der Regierung ab⸗ 


Mögen aber 
daß wir ig keinem Falle 


Nein 


ingen laſſen dürfen.“ — 


O, wie ſie ſo vorſorg⸗ 
lich ſind, dieſe lieben, trauten Demo— 
kraten! i 

Ueber ihre Art Reform der Ge— 
meinde-, Kreis- und Praovinzial⸗ 
Verfaſſung im nächſten Artikel. 


Ttlegtaphiſche Ocpeſchen 

der Weſtpreußiſchen Zeitung 

Paris, 2. Auguſt. Der König von 
Schweden, der heute Abend eintrifft, wird im 
Eiyise Napoléon ahſteigen, welches die Kai⸗ 
ſerin zu feiner Dispofition geſtellt bat. 
Paris, 2. Auguſt. Der König von 
Schweden, welcher heute Abend kurz vor 7 
Uhr eintraf, wurde vom Kaiſer am Lyoner 
burger wieder auf und zwar an erſter Stelle, 
und von dem franzöſiſchen Prinzen wurde gar 
nicht geſprochen !*) die Gefahr war immi⸗ 
nent; in Madrid bereitete die franzöſiſche 
Partei ſich daranf vor, das Guizob'ſche 
Project follen zu laſſen, um ſich Palmer— 
ſton nicht zum Feinde zu machen, als dieſer 
Letztere, wie oftmals, durch brüskes Aufs 
treten Alles verdarb. Er kritiſirte die ſpa— 
niſchen Zuſtände in einer Weiſe, welche auf 
das Regiment des Norvaez vortrefflich 
paßte, aber nicht auf die Mon, Iſturitz 
u. ſ. w., welche eben am Ruder waren; 
dieſe, Marie Chriſtine dazu, ſahen ſich be» 
leidigt und bedroht durch den Patron Es- 
partero's; der ſpaniſche Stolz und die 
Pflicht der Selbſterhaltung verboten die 
Nachgiebigkeit. Jetzt wurde die Doppel- 
heirath im Sinne Guizot's betrieben, und 
umſomehr, als Bulwer ſich zu förmlichen 
Drohungen hinreißen ließ. Am 10. October 
1846 wurden beide Paare getraut. Das 
Ziel der Bemühungen Guizot's ſeit 1842 
war erreicht, aber um welchen Preis! Die 


Frucht viel längerer Anſtrengungen, die 
Allianz mit England, wurde dafür hin⸗ 
gegeben. 


Ein intereſſanter Punkt bleibt in feiner Dar» 
ſtellung dunkel. Bekanntlich gab man vor, erſt zur 
Vermälung der jüngeren Infantin mit dem 
Herzog von Weontpenſier ſchreiten zu wollen, 
falls die directe Erbfolge geſichert ſei; noch 
zuletzt beſchwichtigte man die engliſchen Di« 
plomaten mit der Verſicherung, daß ſedesfalls 
zwiſchen beiden Heirathen ein Zwiſchenraum 


*) Auffallend iſt. daß Palmerſton, der 
zum Theil wirklich nur die Abſicht gehabt 
zu haben ſcheint, Guizot zu ärgern, nicht 
auf den Einfall kam, den Grafen Cham- 
bord vorzuſchlagen, der doch auch ein Bour⸗ 
bon und damals noch unvermält war. 


Bahnhofe empfangen. 
aufgeſtellt. 


5 rn ö f 
Rickert⸗Meher⸗Forckenbeck'ſche „Reform- 
vereen“ geſtiftet! 


Truppen waren ni dh 
Der Kaiſer und der König be⸗ 
gaben ſich in offenenem Wagen ohne Eskorte 
nach den Tuilerien. 

Paris, 3. Auguſt. Einer Mittheilung 
der „Patrie“ zufolge werden der Kaiſer und 
die Kaiſerin nach dem 15. Auguſt nach Salze 
burg gehen. — Der „Etendard“ dementirt 
die Nachricht, daß Marquis de Mouſtier die 
Majeſtäten begleiten werde. Daſſelbe Blatt 
erklärt das Gerücht von einem Militäraufr 
ſtande in Portugal für 1 Der „Eten⸗ 
dard“ theilt ferner mit, daß Muſtapha Fazil 
und Halil Paſcha ſich nach Konſtantinopel 
eingeſchifft haben, wo man den Intentionen 
des Sultans gemäß wichtige Veränderungen 
im Regierungsperſonal erwarte. — Nach der 
„France“ wird nächſten Montag zu Eh⸗ 
ren des Königs von Schweden in den Zuie 
lerien ein großes Diner ſtattfinden. 

Paris, 4. Auguſt. Dem geſtrigen 
Diner in den Tuilerien wohnten der Prinz 
und die Frau Prinzeſſin Karl, ſowie der 
Prinz Albrecht von Preußen au. 

„Courrier frangais“ meldet: Der däni⸗ 
ſche Geſandte iſt nach Kopenhagen berufen 
worden und tritt morgen die Reiſe an, an⸗ 
geblich, um dem däniſchen Kabinet über die 
Auffaſſung der franzöſiſchen Regierung be⸗ 
treffs der ſchleswigſchen Frage perſönlich Er⸗ 
läuterungen zu geben. 5 

Paris, 4. Auguſt. Der „Moniteur“ 
veröffentlicht Pr on deins k durch 
welches eine Kommiſſion behufs Reparlirung 
— hen Entſchädigungsſummen Pros 


gelegt wird. er 5 AT 

Der Kaiſer hat geftern den König don 
Schweden empfangen. 

Paris, 4. Auguſt. Die franzöſiſ den 
Biſchöfe haben von der Regierung die Ürs 
laubniß erhalten, ein Konzil in Paris abzu- 
halten, 

London, 3. Auguſt. Nach Berichten 
aus New: Vork haben in Teneſſee die Radi⸗ 
kalen bei den Wahlen geſiegt. 

Der Bremer Dampfer „Baltik“ war 
am Donnerſtag in New » York angekom- 

Der Sultan 


men. 
Belgrad, 2. Auguſt. 

wurde, als er an der Feſtung vorbeifuhr, 
mit 101 Kanonenſchüſſen begrüßt. — Der 
ſerbiſche Miniſterpräſident Garaſchanin, der 
I ˙.Zçwꝛ(————— 
liegen werde; plötztich eniſchied ſich Louis 
Philipp für die Gleichzeitigkeit. Warum ? 
Es war hier kein politiſches Intereſſe vor⸗ 
handen wie bei der Königin; der Bräutigam 
zählte zweiundzwanzig Jahre, die Braut noch 
nicht fünfzehn, fie hatten alſo noch Zeit ge- 
nug, und die Liebe par distance wird wol 
nicht ſo brennend und ungeduldig geweſen 
ſein. Immer wieder werden wir auf die 
Spur einer Berechnung geführt, welche man 
allerdings nicht eingeſtehen kann. Dieſer 
Punkt erhielt aber große Wichtigkeit. Im 
engliſchen Parlament warf man dem fran⸗ 
zöſiſchen Miniſter Doppelzüngigkeit und Wort⸗ 
bruch vor, die Erörterungen zwiſchen Guizot 
und Normanby, dem engliſchen Geſandten 
nahmen einen Charakter an, der faſt 
den Abbruch des diplomatiſchen Verkehrs 
nach ſich gezogen hätte (der Verfaſſer 
ſucht dieſem Conflict feine Schärfe durch die 
Unterſtellung zu nehmen, daß Normanby, 
der nicht gut franzöſich verſtanden, das 
Wort mepris, Verachtung, auſtatt méprise, 
Mißverſtändniß, gebraucht habe), die übrigen 
Mächte blickten mißvergnügt auf die Angelegen⸗ 
heit, die Deputirtenkammerergriffmit Lebhaftig · 
keit den Anlaß, um darzuthun, wie die Regierung 
die Intereſſen Frankreichs denen der Familie 
Orleans nachſetze; die geſchraubten Ausreden 
Guizob's und feiner Organe machten die 
Sache nicht beſſer, und der Miniſter erſchien 
in einem ſehr zweideutigen Lichte. Man er⸗ 
niedrigte ſich ſogar bis zu der Ausflucht, die 
beiden Heiraten hätten ja nicht gleichzeitig, 
ſondern nach einander, wenn auch an dem 
gleichen Tage, ſtattgefunden. Die ſpaniſchen 
Heiraten erſchütterten Guizot's und des Kö⸗ 
nigs moraliſches Anſehen tief und trugen, 
wie heute außer Guizot ſelbſt Niemand mehr 
bezweifelt, viel zu ihrem Sturze bei. 


eine Audienz beim Sultan nachgeſucht hatte, 
erhielt keine Antwort. 

Petersburg, 2. Auguſt. In Folge 
des Abbruchs der Beziehunnen zum päpſtli⸗ 
chen Stuhle publieirt die „Senatszeitung“ 
die Regeln für die Beziehungen der römifch- 
katholiſchen Geiſtlichkeit in Rußland und Po: 
len ſowie der dieſer Confeſſion angehörenden 
Privatperſounen zum Oberhaupt der Kirche. 
Die früheren Beziehungen zum Papſte wer⸗ 
den durch ein römiſch⸗katholiſches Collegium 
in Petersburg erſetzt. Bleiben etwaige Fra⸗ 
gen durch das Collegium unentſchieden, ſo 
ſetzt ſich der Präſident deſſelben mit dem 
Papſte in Verbindung. Der von Rom ein- 
gelaufene Beſcheid wird vor Ausführung 
dem Miniſter des Innern vorgelegt. Es 
werden in Folge deſſen nur päpſtliche Acte 
ausgeführt werden können, welche gegen die 
Staatsinftitutionen und die Rechte des 
Staatsoberhauptes nicht verſtoßen. 

Korfu, 2. Auguſt. Wie aus griechi⸗ 
ſcher Quelle verlautet, iſt die griechiſche Re- 
gierung entſchloſſen, den Aufſtand auf Kreta 
mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln zu 
unterſtützen; in Folge deſſen hat fie die Re- 
ſerven einberufen, trifft auch anderweitige 
Kriegsvorbereitungen, und ſoll die Kriegser- 
klärung an die Türkei bevorſtehen, wenn nicht 
im September die kretenſiſche Frage gelöſt 
ſein werde. 


Son: und Ausland. 

Preußen. Berlin, 2. Auguft. [Orig i' 
nal-Correſpondenz.] Die Rück⸗ 
kehr des Grafen v. Bismarck nach Berlin 
ſteht nunmehr für Sonntag ſpäteſtens Mon- 
tag bevor und mit ihr vornächſt die Wieder« 
anregung der nordſchleswigſchen und nord— 
deutſchen Bundesangelegenheiten. Die Con» 
ſtituirung des Bundesrathes und die Bes 
antwortung der letzten däniſchen Note unter 
den Auſpicien der unmittelbar eiutzreifenden 
Thätigkeit des leitenden Miniſters, werden 
dieſe Angelegenheiten wieder auf conerete 
Verhältniſſe zurückführen. Inzwiſchen be⸗ 
hilft ſich die Controverſe wie fie kaun. Ein 
hieſiges Blatt führt derſelben heute neuen 
Stoff zu, indem es die Verausſetzung ausſpricht, 
daß England ſich lebhaft dafür intereſſire, 
die nordſchleswigſche Angelegenheit vor eine 
europäifche Conferenz zu bringen, womit ei— 
nem, ſich von einem Tage zum andern hin 
friſtenden publiciſtiſchen Bedürfniſſe aller- 
dings genügt ift. Ueber einen Tag hinaus 
wird die Vorausſetzung, deren nähere Be— 
gründung das Blatt ſchuldig bleibt, nicht 
herhalten, da fie in der That abſolut er 
dichtet iſt. Bezüglich des norddeutfhen Bun⸗ 
des haben die Artikel 34 und 38 der Bun- 
desverfaſſung jetzt ganz vornehmlich die Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich gezogen und iſt dies 
wegen ihres Zuſammenhanges mit der ger 
genwärtig fo lebhaft angeregten Zollvereins⸗ 
frage auch wohl ſehr erklärlich. Die An⸗ 
weiſung der Bundeskaſſe auf die Erträge 
aus den Zöllen und Verbrauchsabgaben führt 
beide Inſtitutionen, norddeutſchen Bund und 
Zollverein, in dem wichtigen Puncte der Fir 
nanzen zufammen, der hier gewiſſermaßen 
zwei Inftitutionen zu einem Körper vereinigt. 
Die Hanſeſtädte Lübeck, Bremen und Ham— 
burg ſind durch Artikel 34 außerhalb der 
gemeinſchaftlichen Zollgrenze geſtellt, bis ſie 
ihren Einſchluß in dieſelbe beantragen; fie 
haben an den Abgaben keinen Antheil, welche 
der Zollverein liefert, und würden demnach 
auf Koſten der übrigen norddeutſchen 
Staalen frei ausgehen, wenn nicht Artikel 38 
dieſen Fall vorgeſehen hätte. Die außerhalb 

der gemeinſchaftlichen Zollgrenze liegenden 
Gebiete tragen, wie ausdrücklich darin be— 
ſtimmt wird, zu den Bundes ausgaben durch 
Zahlung eines Averſumes bei. Wegen 
dieſes Averſums müſſen aber noch Verhand— 
lungen flattfinden. Wenn ſchon letzt dar- 
über detaillirte Angaben in der Preſſe ver- 
breitet ſind, ſo dürfen darin keine Ziele ge— 
funden werden, auf welche ſich die Vertre- 
tung des norddeutſchen Bundes ſchon fetzt 
beſtimmt gerichtet hätte, geſchweige denn ein 
Reſultat ſchon ftattgefundener Verhandlun— 
gen, wie dies in der Preſſe vorgekommen iſt. 


Man ſpricht von einem Averſum im Ber 
trage von 1.300,000 Tyte, jährlich, welches 
Hamburg auferlegt ſei, end knüpft daran 


Betrachtungen, wie: daß bei der notoriſchen 
Wohlbobenheit und Lebensgewohnbeiten in 
den Hauſeſtädten die vorige Conſumtion 
an den für den Zollverein finanziell wichtig⸗ 
fien Artikel erheblich größer ſei, als durch 
ſchnittlich im norddeuiſchen Bunde mit jeiner 
ausgedehnten ländlichen Bevöllerung. Der 
Verbrauch in den Hanſeſtädten an Wein, 
Caffee, Zucker u ſ. w. ſei auf das fllaf⸗ 
fache des Conſums im norddeutſchen Bunde, 
der an Bier und Spirituoſen mi deſtens auf 
das Doppelte zu ſchäzen. Darauf gründet 
ſich die Berechnung des Averſums für Ham⸗ 
burg, von der indeß nach dem Stande der 
Sache laum mehr als notortſch anzunehmen 
fein dürfte, als daß der Couſum iu den 
Hanſeſtädten allerdings ein größerer in den 
bezeichneten Artikeln und daß deshalb der 
durchſchnittlich auf den Kopf der Bevölterung 
in den übrigen norddeulſchen Staaten fal⸗ 
lende Antheil, dem Averſum nicht zu Grunde 
gelegt werden kann. Die franzöſiſche Agi« 
tation gegen den Zollverein hat wenigſtens 
den Nutzen gehabt, der Wiederlegung der 
Einwendungen zu dienen, welche die Re⸗ 
conſtruction des Zollvereins fo zu jagen im 
eigenen Hauſe erfahren. Der Wahlaufruf 


der Fortſchrittspartei war hier tonangebend 
mit feinem mageren Bollparlament, welches nur 
die Aufgabe haben würde, neue Steuern zu er— 
ſinnen.“ So verurtheilt dieſe Partei eine 
Inſtitution durch welche Alles reoliſirt iſt, 
was fie ſelbſt erſtrebte und im Hinblick auf 
ihre eigene Kraft ſtets nur als ein Utopien 
anſah. Wie klagte fie über mangelnde Ber- 
tretung der Handelsintereſſen, über die Ein— 
zeln-Kammern, die nicht im Stande ſeien 
einen Vertrag abzulehnen, der ihnen fertig 
vorgelegt würde, ohne ſich dem Vorwurfe 
auszuſetzen ſtörend in den Zuſammenhang 
der Verhältniſſe eingegriffen, das Kind mit 
dem Bade ausgeſchüttet zu haben. Daß die 
wichtigſten Einrichtungen durch eine einzige 
Stimme verhindert werden könnten — die— 
ſer Ruf nach Mehrheitsbeſchlüſſen — war 
der Refrain der Fortſchrittsprogramme ge, 
worden. Jetzt haben wir dieſe Mehrheits- 
beſchlüſſe und das Zollparlament bringt im 
nächſten Jahre die na ionale Vertretung, 
welche jene anderen ſchwer beklagten Uebel 
ſtände a:itellt. Warum bemüht ſich Frank⸗ 
reich das Zollparlament zu untergraben? 
Freund und Feind ſehen darin den Auf— 
ſchwung Deutſchlands. Die engliſche Preſſe 
ſieht in dem Zollparlamente und den ımlitä- 
riſchen Verträgen, die Preußen mit den ſüd— 
deutſchen Staaten abgeſchloſſen hat, ſchon die 
Einigung Deutſchlands vollbracht. Wir mei 
nen, daß der practiſche Blick des engliſchen 
Volkswirthes und die Eiferſucht Frankreichs 
in ſolchen Dingen ſchärfer ſieht, als — der 
Verfaſſer des fortſchrittlichen Wahlauſrufs. 
Die Hafenanlage bei Kiel wird nicht vor 
Friedrichsort, ſondern vor Ellerbeck ihren 
Play finden, welches weiter zurückliegt und 
den Gefahren eines Bombardements weni— 
ger ausgeſetzt iſt als Friedrichsort. Bei der 
großen Vervollkommnung der Geſchütze er— 
ſcheint es nicht undenkbar, daß die ſchmaleren 
Stellen der Kieler Bucht unter die Zielpunkte 
weittragender Geſchoſſe fallen könnten. — 
Die Conferenz mit den hannoverſchen Ver— 
trauensmännern erregt große Befriedigung. 
Die Herren ſprechen zwar in ſehr offener 
und entſchiedener Weiſe ihre Anſicht aus und 
man fühlt e3 ihnen an, daß fie den ſpeciellen 
Anfhanungen und Intereſſen ihrer Provinz 
fo viel als möglich Rechnung getragen ſehen 
möchten. Aber dieſes Beſtreben iſt frei von 
dem engherzigen Geiſte partikulariſtiſcher 
Abſonderung und bildet nur ein Correlat 
ihrer Bereitwilligkeit den Intereſſen des 
Staatsganzen gerecht zu werden, und die 
organiſche Verbindung mit der preußiſchen 
Monarchie nach beſten Kräften zu für 
dern. 

Berlin, 3. Auguſt. [Origi⸗ 
nal Iser pen Seit nige Le 
wetteifern die franzöſiſchen Blätter in 
ſicherungen der freundſchaſtlichen Geſinnun⸗ 
gen und Abſichten der dortſeitigen Regie— 
rung gegen Preußen. Der Couſtitutionell 
verbindet dieſe Verſicherung mit der Erklä— 
rung, daß die franzöſiſche Regierung nie— 
mals beabſichtigt habe, ſich in die zwiſchen 
Preußen und Dänemark ſchwebenden Ver— 
handlungen einzumiſchen. In einem Theile 
der franzöſiſchen Preſſe wird dieſen Aus- 
laſſungen der Vorwurf gegen die preußiſche 
Preſſe beigemiſcht, daß ſie die Aufregung 
hervorgerufen habe, durch welche der Fort— 
beſtand der freundſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen Frankreich und Preußen während 
der letzten Wochen in Zweifel geſtellt wor- 
den. Die preußiſche Preſſe ſoll plötzlich das 
Odium der Friedensſtörung tragen, wozu 
fie ſich jedoch nicht fo ohne Weiteres gut- 
willig hergeben zu wollen ſcheint, wie wir 
aus einem beutigen Artikel der „Spen. Z'g.“ 
erſchen, welcher uns außerdem ſehr wohl ge— 
eignet erſcheint, den wahren Zuſammenhaug 
der bezüglichen Vorgäuge anſchaulich wer— 
den zu laſſen. Anknüpfend an die Jaſi⸗ 
nuation der „France“, daß Graf v. d. 
Goltz im Eindrucke ſeiner Abſchieds Audienz 
heim Kaiſer Napoleon hoffeutlich dazu bei— 
tragen werde, die Haltung der preußiſchen 
Preſſe zu modifiziren und ihre Urtbeile in 
Bezug auf Frautreich zu mildern, führt die 
ſeitens der franzöſiſchen Preſſe in die Reihe 
der aufreizenden Blätter geſtellte „Spen. 
Big.“ aus, wie es Niemanden in Deutſch— 
land eingefallen, eine animoſe Haltung ge» 
zen Frontreih einzunehmen, wie ſich aber 
leider von Fronkreich in ſeinem Verhältuiſſe 
zu Deutſchland nicht ein Gleiches behaupten 
tale. Von dem Augenblicke au, wo in 
Bertin die Zuſtimmung über den neuen 
Bollbund verabredet wurde, habe die fran— 
zöſiſche Regierung nicht aufgehört, auf die 
ſüddeutſchen Stagten mit Mahnungen, Dro- 
hungen, Einſchüchterungen einzuwirken. Nach⸗ 
dem alle dieſe Verſuchunge fruchtlos 
blieben, ſei der weitere Verſuch einer Ein— 
miſchung mitteln der viel beſprochenen Depeſche 
gemacht worden. Allen dieſen Schritten ge— 
genüber habe ſich die preußiſche Preſſe nur 
abwehrend verhalten, indem ſie die Gefahren 
die der Ruhe und Sicherheit! Frankreichs in 
der Einigung Deutſchlands laut Angabe der 
franzoſiſchen Preſſe drohen, mit Stillſchwei— 
gen übergangen und dann erſt in die Con— 
troverſe eingetreten ſei, als die bereits erfolge 
ten Niederlagen der franzöſiſchen Diplomatie 
ihr Gelegenheit gegeben hätten, darauf hin⸗ 
zuweilen, daß dieſe Niederlagen unvermeid⸗ 
lich waren, weil ein Volk vou der Macht 
und dem Gemeingefühl, wie jetzt das deut⸗ 
ſche, nicht zugeben könne, daß feine Angeles 
genheiten anders geordnet werden, als nach 


ſeinen Intereſſen, ſeinen Gefühlen, ſeinen 
Nothwendigkeiten. Man bat dieſer Ausfüh- 
rung in allen Puncten vollen Beifall hier 
an leitender Stelle gegeben, ued im Belang: 
der Agitation gegen den Zollverein noch ſpe— 
ciell auf eine franzöſiſche Depeſche hingewie— 
fen, welche in München abgegeben worden 
und in welcher ein tiefes Mißvergnügen 
darüber ausgeſprochen wird, daß die gegen 
den Beitritt zum Zollverein erhobenen Vor- 
ſtellungen bei der bayerſchen Regierung kein 
Gehör gefunden. Neben der Tendenz der 
betreffenden Verſuche an den ſüddeutſchen Hö— 
fen läßt die Münchener Depeſche erkennen, 
daß man ſich in Frankreich zu ſehr daran 
gewöhnt hat, in Europa das entſcheidende 
Wort zu ſprechen und ſich in die Angelegen⸗ 
heiten der Nachbarn einzumiſchen, um noch 
ein Gefühl der Verletzungen zu haben, die 
dieſes Verhalten bereitet, andererſeits aber 
jede Erwiderung des Verletzten anders als 
mit Cmpfindlichleit aufnehmen zu können. 
Es dürfte nunmehr die Zeit gekommen ſein 
wo dieſe Prätenſionen als ein überwundener 
Standpunct dem Bewußtſein der franzöſiſchen 
Nation ſelbſt erkennbar geworden. Den fried- 
lichen Verſicherungen der franzöſiſchen Preſſe 
glaubt man bier vertrauen zu dürfen, und 
es möchte deshalb beſonders beachtenswerth 
erſcheinen, daß die Thatſachen, welche die 
Aufrichtigkeit dieſer Verſicherungen in Zwei— 
fel ſtellen, vorzugsweiſe von der auswärti⸗ 
gen Preſſe hervorgehoben werden. Der Pariſer 
Correſpondent der Times beſtreitet die An- 
ſicht, daß die immer noch regen Beſorgniſſe 
wegen eines bedrohlichen Conflictes nur der 
Preſſe zuzuſchreiben ſeien. Sie begründe ſich 
in Handlungen der franzöſiſchen Regierung 
wie die Ausſchreibung der außerordentlichen 
Anleihe von 158 Millionen Franes und das 
Syſtem kriegeriſcher Rüſtungen, welches im 
Widerſpruc mit den friedlichen Verſicherun⸗ 
gen in Vollzug geſetzt werde. Zeitungs- 
ſchreiber und Neuigkeitsverbreiter — ſagt 
der Pariſer Times⸗Correſpondent — köunten 
ſchreiben, was ſie wollen; ihre Nachrichten 
würden das Pariſer Publikum nicht beunru- 
higen, welches allein in jenen Regierung. 
Acten die Quelle ſeiner Beſorgniſſe findet. 
Man ſetze die Armee auf den Friedensfluß. 
— fährt der Correſpondent fort — und be- 
ſeitige das Syſtem, welches ganz Frankreich 
in ein Lager zu verwandeln berechnet ſcheint. 
So lange dies nicht geſchehen, könne es nur 
als ein Unding erſcheinen, für die Verſiche⸗ 
rung des Moniteur Glauben erwecken zu 
wollen, daß die franzöſiſche Regierung ſich 
keiner diplomatiſchen Frage gegenüber be— 
finde, die von der Art wäre, um ihre fried⸗ 
lichen und freundſchaftlichen Beziehungen zu 


den verſchiedenen Mächten zu modifiziren. — 


Von einem Berliner Correſpondenten der 
„A. A.⸗Z.“, der ſich durch feine Lucubratio- 
nen bereits einen wenig beneidenswerthen 
Ruf erworben, wurde u. A. die ſchnöde Lüge 
verbreitet, daß Graf v. Bismarck dem Tuil— 
lerien-Cabinet Verſprechungen in Bezug auf 
die Wiederabtretung Düppels und Alſens 
gemacht habe. Wir halten es nicht der 
Mühe werth. Dieſe offenbare Erdichtung, 
eines Wortes der Widerlegung zu würdigen. 
— Die hannoverſche Vertrauens männer— 
Conferenz hat in die Errichtung einer Ge— 
neral⸗Commiſſion (für Ablöſungen de.) ge⸗ 
billigt — Das Bundesgeſetzblatt iſt geſtern 
zum erſten Male erſchienen. Es gleicht in 
feiner Ausſtattang der Geſetzſammlung und 
wird den Behörden gratis zugehen, welche 
die Geſetzſammlung in dieſer Weiſe beziehen. 
Dagegen iſt eine Zwangspflicht zum Abon- 
nement, wie fie für die Geſetzſammlung be— 
ſteht, bei dem Bundesgeſetzblatt nicht vor⸗ 
handen. — Sr. Miaieftät der König hat den 
Aufenthalt in Eins auf einige Tage verläns 
gert und wird in Folge deſſen auch Graf v. 
Bismarck erſt um einige Tage ſpäter (etwa 
am Mittwoch) in Berlin eintreffen. — Am 
31. October d. J. erreicht die Union in 
Preußen ihr funfzigiähriges Beſtehen und es 
iſt im Werke, dieſen Tag kirchlich zu feiern, 
weshalb der Oberkirchenrath die Conſiſtorien 
aufgefordert hat, ſich über die Art u. Weiſe 
der Feier auszuſprechen, wie namentlich auch 
darüber, ob der 31. October als Tag der 
Feier feſtgehalten werden ſolle. 

— Die „B. u. H.⸗Z.“ behauptet gegen- 
über der abweichenden Angabe des „Dresd. 
J.“, daß die Wahlen zum Norddeutſchen 
Reichsparlament wahrſcheinlich Donnerſtag, 
den 29. Auguſt, Statt finden werden. Man 
werd ſich erinnern, daß nach der „Prov.“ 
Corr.“ die Wahlen „nicht vor dem 24. Au⸗ 
guſt“ vorgenommen werden ſollten. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 5 Auguſt. 

— [Militairiſches] Während 
der Domiuidszeit wird die Parole auf dem 
Dominifanerplage ausgegeben. 

— (Dominik.) — Von den in bes 
deutender Anzahl auf dem Heumarkte eta- 
blirten Schaubuden erwähnen wir zunächſt 
des zuerſt eröffneten beweglichen mechaniſchen 
Kunft« und Schlachten⸗Theaters des Herrn 
J. Tarwitt. In drei verſchiedenen Abthei- 
lungen durch kurze Pauſen getrennt — führt 
uns dasſelbe die Küſte des ſchwarzen Meeres 
mit Sebaſtopol — das ewige Rom und die 
Schlachtſeenen des letzten Feldzuges vor Au» 
gen. Wenn wir ſchon in der erſten Abthei⸗ 
lung die täuſchende Nachahmung der Wel⸗ 
lenkewegung des durch Boote, Handels- und 
Kriegsſchiffe belebten Meeres — des Ver⸗ 


kehrs der in Nationaltrachten ihren derſchie⸗ 
denen Beſchäftigungen zueilenden Bewohner 
— ihrer Transporte durch Kameele, Ele 
phanten, Sklaven u. ſ. w. — ſo wie der 
korrecten plaſtiſchen Darſtellung der dortigen 
Zoologie um ſo mehr bewundert haben, als 
die Minioturfiguren in Haltung und Gange 
art aufs Genaueſte den Eigenthümlichkeiten 
des Oriente entſprachen, ſo ſetzt uns die 
Mechanik und ſceniſche Ausſtattung, welche 
auf den Krönungszug Pius IX. und das 
Schlachtbild verwendet iſt, noch mehr in Er⸗ 
ſtaunen. Die Bewegungen der Menſchen 
und Pferde ſind ſo natürlich, daß man un⸗ 
willkürlich vergißt hier mechaniſche Figuren 
vor ſich zu haben. Infanterie und Kavalle⸗ 
rie liefern Einzeln» und Maſſengefechte ab⸗ 
geſchwächtes Geſchütz und Gewehrfeuer untere 
fügt die Täuſchung und man wähnt ſich in 


Mitten des Kriegsgetü mels verſetzt 
bis der neidiſche Vorhang fällt und 
wir in das Alltagsleben zurücktreten. 


Neben dieſem Theater befindet ſich die Schau⸗ 
bude des Herrn Ley, welche zwei der inter⸗ 
eſſanteſten Perſönlichkeiten als Gegenſtücke 
aufweiſt. Ein 18ſähriges Schweizermädchen 
von Liebreiz und Körperformen welche die 
Aupreiſung: „Noch nie dageweſen!“ gewiß 
nicht Lügen ſtraft. Eine Körperfülle in ſo 
propertionirten Verhältniſſen verbunden mit 
einem blendenden Teint und einer fabelhaft 
üppigen und zarten Büſte muß überraſchen 
und die Augen der Männerwelt auf ſich zie⸗ 
hen. — Im kraſſeſten Contraſte zu dieſer 
verſchwenderiſchen körperlichen Ausſtattung 
ficht der dort gezeigte Zwerg, ſcherzhafter 
Weiſe „Prinz Colibri“ genannt. Dieſes 
Miniaturmännchen, gegenwärtig 22 Jahre 
all, hat nur die höhe von 2° 4“ iſt äußerſt 
gefällig proportionirt und frei von jeder Dif⸗ 
formität. Durch ein Geſpräch mit demſel⸗ 
ben erfuhren wir, daß derſelbe in Martens 
berg bei Schwedt a.) O. geboren. Der Bar 
ter ein Tagelöhner hat normale Mannes- 
größe, wogegen die Mutter nnd die drei äl- 
teren reſp. drei jüngeren Geſchwiſter das ger 
wöhnliche Maaß überſchritten. Bei der Ge⸗ 
burt hat „Kolibrichen“ alle Anlagen zu einer 
normalen Entwickelung gehabt, ſogar vor 
dem erſten Lebensjahre gehen können und iſt 
dann mit dem 4. Lebensjahre im Wachsthun 
ſtehen geblieben. „Kolibrichen“ hat bis zum 
14. Jahre zwar nur eine Dorfſchule beſucht, 
aber auf feinen Reifen ſich Weltkenntniſſe an⸗ 
geeignet und weiß in der Uniform eines 
Kammerjägers Friedrich d. G. mit der dam⸗ 
pfenden Cigarre und dem ernſten Weſen ſich 
ein reſpektirliches Anſehen zu geben. Das 
Publikum unterhält ſich gern mit den beiden 
merkwürdigen Perſönlichkeiten und die Schau⸗ 
bude erfreut ſich eines ſehr lebhaften Zur 
ſpruchs welcher auch in arc dere re 
nen Paares gerechtfertigt iſt. 

— (Unglück.) Am Freitag Abend 11 
Uhr beſuchten zwei Offizierburſchen vom 5. 
Infanterie⸗Regiment ein Haus in der Holz⸗ 
gaſſe in welchem ein Mädchen wohnt, wel⸗ 
ches den Soldaten empfohlen ſein mußte. 
Auf der Treppe begegneten dieſelben einem 
Men ſchen der ſofort auf die Soldaten los- 
ſchlug. Iu Folge deiſen ergriff Einer die 
Flucht während der Zurückgebliebene nun⸗ 
mehr von dem fremden Kerl ſo gemißhandelt 
wurde, daß er bewußtlos und im Blute 
ſchwimmend, von den Schutzleuten auf der 
Straße gefunden und in's Lazareth geſchafft 
wurde, woſelbſt er Sonnabend früh berſtor⸗ 
ben iſt. Der Thäter iſt ermittelt und ger 
fänglich eingezogen worden. 

fl. Tiegenhof, 4. Auguſt. Nochdem 
Herr Director Stölzel mit feinen Schau⸗ 
ſpielern unſern Ort vor Kurzem verlaſſen 
hat, fand geſtern im großen Saale des 
Deutſchen Hauſes durch mehre hieſige Her⸗ 
ren die Aufführung eines politiſchen Luſt⸗ 
ſpiels ſtatt, das wir „die Candidatenwahl“ 
nennen wollen. Aus Gefälligkeit hatte 
Herr Rechts. Anwalt von Forckenbeck aus 
Elbing die Hauptrolle übernommen; err 
RU B. fungirte als Regiſſeur, en 
RU. P. als Komiker und Herr Hofbeſitzer 
N. aus F. als Auserwählter. Wenn wir 
auch an Dilettanten nicht den Maßſtab der 
Kritik anlegen wollen, ſo können wir uns 
doch einiger Bemerkungen nicht enthalten. 
Was zuerſt das Stück ſelbſt anbetrifft, fo 
iſt es Ipnen ja genugſam bekannt; es iſt 
fo eingerichtet, daß man es mit Variationen 
von Berlin bis Krähwinkel allerorts aufs 
führen kann. Leider iſt aber der Stoff ber 
reits ſo oft verarbeitet, daß es nicht mehr 
zieht, weil es jeder Ladenburſche ſchon aus⸗ 
wendig weiß. Auch geſtern war das hoch⸗ 
geneigte Publikaim aus Ort und ganzer 
Umgegend, ſo weit die Fortſchrittszunge 
reicht. nur durch 90 und einige Perſonen 
vertreten; darunter befand ſich ein ca. 11. 
jähriger Knabe, der nicht Zutritt gehabt 
hätte, wenn ein die Aufſicht führender 
Polizeib. amter anweſend geweſen wäre, den 
wir trog allen Suchens nicht entdecken konn- 
ten. Leider war die Gaſtrolle in heiſern 
Händen; Herr v. F. ſelbſt kündigte von 
vornherein an, daß er „nicht klar“ ſprechen 
könne, und wirklich waren uns beſonders 
folgende Sätze feiner Declamationen àußerſt 
unklar: 

„Wir leben in ſehr ſchweren Zeiten. 
Der Mangel eines verantwortlichen Bun⸗ 
desmiuiſteriums iſt ſowohl ein Mangel für 
den König wie für das Volk. Der Zur 
wachs zu unſerm Staate iſt beſonders um 
deshalb erfreulich, weil unter den 12 Millio- 


nen hinzugekommener Unterthauen viele 
Liberale find, während die alten 18 Millio- 
nen vielfach von feudalen Elementen durch— 
ſchoſſen ſind. Es wäre nicht zu verwundern, 
wenn der Elbing ⸗Marienburger Kreis ein⸗ 


mal conſervativ gewählt hätte, aber 
es iſt unbegreiflich, wie derſelbe feu— 
dal, einen Anhänger des entſchiedenſten 


Feudalismus hat wählen können (Publikus 
überlief hiebei ein gelindes Gruſeln), der, 
wie er neulichin Elbingerklärte, 
ſelbſtder Staatsregierung ent⸗ 
gegentritt.“ — Herr v. F. muß wirk⸗ 
lich eine äußerſt geringe Meinung von den 
Anweſenden gehabt haben, ſonſt hätte er 
nicht gewagt, denſelben dieſe wiſſentliche Un. 
wahrheit ins Geſicht zu ſchleudern, da ihm 
fo gut wie Jedermann bekannt iſt, in wel. 
chem günſtigen Verhältniß unſer, in dieſen 
Worten angegriffene Herr Geheim. RR. v. 
Brauchitſch zur gegenwärtigen Staatsregie 
rung ſich befindet. — Herr R.-A. P. führte 
darauf ſeine Rolle ſehr brav aus, indem er 
für allerhand Zwergfellerſchütterungen ſorgte. 
Beſonders pikant war der Witz: Es möge 
ſich Niemand von der Dunkelpartei oder von 
den kleinen Artikeln des „alten Elbinger 
Anzeiger“ beirren laſſen, für den in dieſem 
Augenblicke wieder Notizen geſammelt wür⸗ 
den. Mutter⸗Natur hat leider den Herrn 
N.-A. mit einem ſehr ungünſtigen Sprech- 
Organ begabt, deshalb verſtand man nicht 
Alles, was er fagte, aber Publikus applau- 
dirte ſchließlib doch mit Händen und Füßen. 
In großer Beſcheidenheit trat nun der Aus- 
erwählte, Herr Hofbeſitzer Neſſelmann aus 
Fürſtenau auf. Ziemlich reſignirt erklärte 
er, daß er nicht der Monn ſei, um den an 
ihn geſtellten Anforderungen zu genügen, 
daß er ſchon einmal „ſo eine unglückliche 
Vermittelungsfigur“ geſpielt habe, daß er 
keinen Vortrag halten könne und wolle, daß 
er ein alter Leſer der Volkszeitung ſei, daß 
er derſelben auch einmal ein Artikelchen zu- 
geſandt habe u. ſ. w. — Wie es das Stück 
nun erfordert, wurde abgeſtimmt, Herr Nef⸗ 
ſelmann einſtimmig zum Candidaten für die 
bevorſtehende Wahl ernannt und Publikus 
michel noch ermahnt, hübſch artig zu ſein, 
nicht zu muckſen, ſondern mit allen Kräften 
für den neuen Candidaten zu wühlen. — 
Von der conſervativen Partei war nur ein 
Einziger anweſend; ein Jude erlaubte ſich, 
die darüber in krampfhafles Gelächter aus⸗ 
brechende Verſammlung auf jenen aufmerk- 
ſam zu machen, und als derſelbe das Local 
verließ, wurde er durch Händeklatſchen, Heu⸗ 
len, Huſten u. ſ. w. inſultirt, was ein neuer 
Beweis dafür iſt, daß die beliebte Sorte 
von Fortschritt wirklich gewiſſen Leuten das 
Hirn verdunkelt und ihren Vernunftgrad auf 
Null reduzirt hat. 
Neuſtadt, 4. Aug. 
ſind im hieſigen Kreiſe verſchiedene ſchwere 
Diebſtähle namentlich ein Pferdediebſtahl 
ausgeführt und iſt es der umſichtigen und 
euergiſchen Thätigkeit des Herrn Domainen⸗ 
rentmeiſter Erperſtein zu verdanken, daß der 
Thäter in der Perſon des ſich im Wolde 
verſteckt gehaltenen Käthners Johann Meyle 
aus Brusdon ermittelt, feſtgenommen und 
zum Geſtändniß bewogen worden. 


Zu Dominiks⸗ Einkäufe 


empfehle ich mein Lager von: 


wollenen und halbwollenen Kleiderſtoffen 


zu ganz niedrigen Preiſen. 


Langgaſſe 59. Albert Sikorski, Langgafe 80. 

im 9 Herrn Knemever h 
empfiehlt einem geehrten Publikum zu Dominiks⸗Einkäufen ſein reichhaltiges Lager von 
Bettdrillichen, Federleinen, Bettzeuge in Keinen u. Baumwolle ü 


In nenfter Zeit 


zenzeugen in Leinen geffärter u. ungeklärter 


maſt⸗ und Drell⸗Tiſchgedecke, Handtücher, Tiſch 
Wolle, weiße u. couleurte Bettdecken, Bielefelder u. ſchleſ. lein. Taſchen⸗ 


tücher c. zu den allerbiligſten Preiſen. 


Langgaſſe 50. Albert Sikorski, Lansgaſſe 30. 


Brillenbedürfenden und Augenleidenden  emofehten 


ihr ſtets das reichhaltigſte ſortirtes Läger Augengläſer, als Brillen, 
ſtets auf da y Nez 2. in feinem Gold, Silber, vergoldetem 


orgnetten, Pinces⸗ 


Silber, Neuſilber, Schildpatt, Horn u. 
den feinſten 1. Sr der Optik geſchliffenen . 
und weitſichtige, ſchwache und kranke Augen, in allen gebräuch- 
| Die Wahl der Augengläſer wird von uns ſtets ſachkun⸗ 
jeder Brillenbedürfende 


ichen Farben. 
dig ausgeführt, ſo daß 
uns zuwenden kann. 


Ferner empfehlen wir alle Sorten Loupen, Leſe⸗, Breun⸗ 
und Panoramen⸗Gläſer zu den hilligſten feſten Preiſen. 


Bormield & Salewski, 


1597 


bunt 126 


[Briefkaſten] D. in E. — 
Vollkommen einverſtanden, und haben wir 
ſchon früher beſchloſſen, keine weiteren Bes 
richte zu bringen. Die Aufſätze des Kopf⸗ 
ſchuſters finden wir ebenſo elend wie Sie 
und die meiſten Leſer jener Zeitung. 


Handel und Verkehr. 


Liverpool (via Haag), 3. Auguſt (Von 
Springmann u. Comp. 

Baumwolle: 8000 10,000 Ballen Um⸗ 
latz. Feſt⸗ Haltung. 

Middling Amerikaniſche 10%, middling 
Orleans 10¾, fair Dhollerah 8 /, annd 
middling fair Dhollerah 7 Bengal 
& 7e, Smyrna 8 ½, Oomra 8 ¼ 

Hamburg, 3. Auguſt. Getreidemarlt. 
Weizen loco matt, bei geringer Nachfrage, 
pr. Herbſt gefragt. Pr. Auguſt 5400 Pfund 
netto 155 Bankothaler Br., 154 Gd., pr. 
Auguft-September 144 Br. 143 G., pr. 
Herbſt 137 Br., 136 Gd., Roggen loco matt, 
auf Termine flau. Pr. Auguſt 5000 Pfd. 
Brutto 111 Br., 110 Gd., pr. Auguſt⸗ 
tember 103 Br. 102 Gd., pr Herbſt 98 Br., 
97 Gd. Hafer feſt. Spiritus 33 nominell. 
Oel flau, loco 25, pr. Oktober 25. Kaffee 
3 4000 Sack Rio. Zink ſtille. Schönes 
Wetter. 

Antwerpen, 3 Auguſt. Petroleum 
raff., Type weiß, 43 Fres. pr. 100 Ko. 
Danzig, 5. Auguſt 1867. Bahnverkäufe. 

Weizen, hellbunt, fein und hochbunt 
124/25 — 12674, 102 ½, 107 ½ — 105, 110 S 
127—129 23, 107½, 112½—110—115 Sr, 
130—131/2%, fein 117 ½, 120 Gr Weizen 
bunt, dunkelbunt und abfallende Qualität 
118/19 —121/22 C, 85, 88-90, 92½ S. 
122/23—124/5 6 92½,95—95,97½ Sr, 
126— 12724. 97½ 100 - 100,102 ½ Apr J 8b 
z. preuß. Ye 5 55 einzumiegen. 

Roggen, 118—120 6. 88 90%. 1225 
91. 81 / e preuß. Yr Schffl. einzuwieg. 

Gerſte kl. Futter⸗ fehlt, Gerſte kl. Malz 
101/102 -10484 55, 56— 58 . 106-108 
e 59, 60-6! Sr vr gemeſſenen Scheffel. 
Gerſte gr. Malz 105—107 fehlt. 
109 112 C 62½ —63 , 115 d. 64 Gr 
der 728. er Scheffel. einzuwiegen. 

Hafer 42½,43 44, 45 Ar er 50 6. 
ver Scheffel einzuwiegen. 

Erbſen, weiße Koch⸗, 77½, 80 — 
82 ½, 85 Gr, abfallende 67½, 70 Gr pr 
90 €. Yr Scheffel. a 

Rübſen: 92, 93 — 94, 95, 96 . Yır 
72 6%. Ya preuß. Schffl. 

Das Geſchäft in Weizen war auch heute 
ſehr geringfügig. Der Umſatz beſtand nur 
in 40 Laſt. Die dafür bezahlten Preiſe ſind 
etwas niedriger. 

Bedungen wurde: 


23. = er : 
Een 128 % E 


JE 665, 126 

690 „ur 5100 (. der Laſt. 
Roggen weichend. 118 , 2 500, 

f. 510, 121 6. . 535 ar 4910 6. 

der Laſt 


Hofer 255 Yr 3000 4 Yr Kalt, 

Erbſen: weiße . 430 Yr 5400 6 
dr Laſt. 2 
Spiritus: ohne Geſchäft. 


Albert Sikorski, 


Langgaſſe 59. 
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Schür⸗ © 
Gebirgs⸗Leinen, Da: & 


decken in Leinen u. 
3 


Creas⸗, 


U 


* 
5 
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feinſtem a Gi Sin mit 
äſer, für kurz⸗ 


ſich vertrauensvoll 


vormals ©. Müller, 
Jopengaſſe No. 40 am Pfarrhof. 


für gut- und hell⸗ 
nt und hi 


——d . ͤ ꝓ ]]YJꝛsr ͤ ——— ——-— 
— — m — — ——— 
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Berliner Börſe vom 3. Auguſt. 
Wechſel Courſe vom 3. 


Amſterdam 250 fl. kurz [3 1437/8 bz 

do. 2 Monat 3 142ʃ¼½ bz 
8 300 Mark kurz 33 151½ bz 

do. 2 Monat 3 150¾ bz 
London 1 Lſtrl. 3 Monat 2½6. 23½ bz 
Paris 300 Fr. 2 Monat 2½ 80% bz 
Wien 150 fl. 8 Tage 4 bz 

do. do. 2 Monat 4 798% bz 
Augsburg 100 fl. 2 Monat 4 56. 22 bz 
Frankfurt 100 fl. 2e Monat 3 56. 24 bz 
Leipzig 100 Thlr. 8 Tage 5 99 / G 

do. 3 Monat 5 99%ĩ2 G 
Petersburg 100 R. 3 Woch. 7 92 bz 

do. do. 3 Monat 7 9 b 


07/8 bz 

Bremen 100 Thlr. 8 Tage 9% bz 

Warſchau 90 R. 8 Tage 6 82/ bz 
Preußiſche Fonds. 

Anleihe von 1859 5 TOD 


reiw. Anleihe 4/0977/8 bz 


t.-⸗A. von 54—55, 57 4½ 97% bz 
do. von 56 4¼977/ bz 
do. von 59 4½97 / bz 
do. von 64 4½97% bz 
do. von 50— 52 4 89% bz 
do. von 534 895% bz 
do. von 62 4 89% bz 
Staats⸗Schuldſcheinr 3½ 84½ dz 
Pr.⸗Anl. von 55 à 100 3¼122¾ bz 
Kr. und Nm. Sch. 3½ — — 
Od.⸗Ochb.⸗Oblig. My — — 

Kur⸗ u. Neum. Pfandbriefe 3½ 78 b 
do. neue 4 89¼ bz 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ 78/8 bz 
do. 7 4 84½ G 
do. n 41/2 921/4 bz 
Pommerſche 7 3 77½ bz 

do Fr 4 89 bz 
Weſtpreußiſche 1 bz 
do. 7 4 837/8 bz 

do. neue 1 — — 

do. do. 4.— — 
Preußiſche Rentenbriefe 4 9014 © 


Gold⸗ und Papiergeld. 
Friedrichsd'or 113% © [Sovereigns 6.23 ½bz 
Gold⸗Kronen 9. 73/4 bz [Bank⸗Discontoſ4 pCt. 
Louis d'or 111½ bz [Oeſterr. Bankn. 80½ bz 
Napoleonsd'or 5. 123/g e do. 83¼ bz 


Impr. p. P. fein 464 bB Polniſche do. 
1. 117/ G 


Gerichtszeitung. 
Am 3. Auguft war die Schlußverhand⸗ 
lung in dem Prozeß gegen Albert Troll und 


Dollars 


der Eliſe Kolb) bei Wien, über den wir 
feiner Zeit unſern Leſern ausführliche Mit⸗ 
theilungen brachten. Katharina Perrſilka 
wurde zum Tode durch den Strang, Troll 
zu lebeuslänglicher Kerkerſtrafe verurtheilt 
und Eliſabeth Petrſilka von der Theilnabme 
am Raubmord losgeſprochen. Der Ge— 
richtshof will für Katharina Petrſilka einen 


Begnadigungs-Antrag ſtellen. 


Katharina und Eliſabeth Petrſilka wegen 
des Raubmords in Mariahilf (Ermordung 


Laseizel 113. ; 
Eine Sriminstgeläigte bon 
Emil Gaboriau. 
(Fortſesung.) 
Jetzt, mein lieber Oheim, kann ich Dir 
ſagen, was mich zu Dir geführt. Ich habe 
Deine Briefe erhalten, ſie geleſen und wie⸗ 


der geleſen. Du wollteſt recht umſichtig zu 


m N 


Mein Lager von Boie, Friſaden und 
und Farbe, empfehle ich hiemit angelegentlichſt zu den billigſten Preiſen. 


Werke gehen — ich denke mir das — bliebſt 
dabei aber ſo dunkel, daß ich nicht begriff, 
wo hinaus Du willſt. Aus Allem, was Du 
mir ſchriebſt, geht nur eines klar hervor: 
Wir ſchweben in der größten Gefahr. 
Unglückſeliger Menſch! deſto mehr Ur⸗ 
ſache hatteſt Du, auf Deiner Huth zu ſein. 
Ein vortrefflicher Schluß! Allein, mein 
werther und ſehr verehrter Herr Oheim, 
wenn ich einer Gefahr ins Auge blicken muß, 
ſo will ich doch wenigſtens wiſſen, worin ſie 
beſteht. Ich bin der Maun, der etwas wagt, 
will aber doch wenigſtens die Natur des 
Wagniſſes kennen, dem ich mich ausſetze. 
Warnte ich Dich nicht? ſagte ich Dir 
nicht, daß Du Dich ſo ruhig als möglich 
verhalten ſollteſt? 

Raoul machte eine Geberde, wie etwa 
ein Pariſer Gamin, der einem würdigen 
Bürger ein Eſelsohr bohrt. 

Ich ſoll alſo Dir, mein hochachtbarer 
Herr Onkel, mein volles, uneingeſchränktes 
Vertrauen ſchenken, mich gänzlich auf Dich 
verlaſſen? 

Das verſteht ſich, nachdem, was ich für 
Dich gethan. Sind doch alle Deine Zweifel 
und Bedenken nichts als Wahnſinn. Wer 
ſonſt als ichzſuchte Dich in London auf vals 
Du Dir nicht mehr zu rathen wußteſt? Wem 
verdankſt Du Namen und Familie, Du, der 
weder das Eine noch das Andere hatte? 
Wer ſonſt als ich, wer arbeitet gegenwärtig 
an Deinem Slücke? Wem ſonſt als mir 
verdankſt Du, was Du haft? Wer ſonſt 
als ich baut an Deiner Zukunft? 

Raoul hatte aufmerkſam zugehört und 
dabei eine grotesk ernſte Stellung ange⸗ 
nommen. 

Das hört ſich ſehr gut an! Das klingt 
prächtig! fiel er Louis in die Rede. Da 
Du ſchon dieſen Ton anſchlägſt, warum wei⸗ 
ſeſt Du mir nicht nach, daß Du Dich für 
mich opferſt? Nicht wahr, Du brauchleſt 
mich nicht, als Du kamſt und mich auffuch⸗ 
teſt? Führe nur einmal den Beweis, daß 
Du der großmüthigſte und uneigennützigſte 
aller Oheime biſt, welche die Erde je getra- 
gen! Bewirb Dich um den Preis Mon- 
thyon, ich werde Dich unterſtützen. 
Clameran ſchwieg; er fürchtete einen 
Ausbruch ſeines Zorns und ſchreckte vor ſei⸗ 
nen Folgen zurück. 

Ich bitte Dich, fuhr Raoul fort, laſſen 
wir alles unnütze Geſchwätz bei Seite. Ich 
kam hieher, weil ich Dich kenne, und weil 
ich Dir gerade in dem Maße mißtraue, in 
welchem ich Dir nicht trauen kann! Fändeſt 
Du es für Dich vortheilhaft, mich zugrunde 
zu richten, Du ſtändeſt nicht einen Augen⸗ 
blick an. Im Augenblicke der Gefohr wür⸗ 
deſt Du ganz ſicher auf Deine Rettung bes 
dacht fein und es Deinem lieben Neffen 
überloflen, mit feinem Anliegen felber fertig 
zu werden. O, verſichere das Gegentheil 


nicht, die Sache iſt zu natürlich, und ich an 


Deiner Stelle machte es nicht anders. Nur 
das merke Dir: Zu denen, mit denen man 
ungeſtraft ſpielt, gehöre ich nicht. Damit 
aber wollen wir die gegenſeitigen Vorwürfe 
bei Seite loſſen, und ſetzt ſei ſo gut und 
kläre mich über die Lage auf. 

(Fortſetzung folg.) 


emdenflanelle in jeder Breite 


Albert Sikorski, 


1595] Langgaſſe 59. 
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ekanntmachung. Holz Auction. 


Die Stelle eines Polizeidieners mit welcher 
die Exekutorſtelle bei der biefigen Kämmerei⸗Kaſſe 
verbunden iſt, ſoll ſchleunigſt anderweitig beſetzt 
werden. 

Das Gehalt excl. der reglementsmäßigen Ge— 
bühren beträgt 162 Thlr. Pi Anno. N 
Civilverſorgungsberechtigte Perſonen, welche 
auf dieſe Stelle reflectiren, mögen ihre Geſuche 
bis zum 15. Auguſt er. einreichen. 

Dirſchau, den 2 Auguſt 1867. 


agiſtrat. [586] 
nn nen 
Todes Anzeige, 
Geſtorn entriß der Tod uns unſer 


kleines liebes Töchterchen Emma in einem 
Alter von 3 Monat und 18 Tagen. — 
Dieſes zeigen tief betrübt an 

Danzig, den 5. Auguſt 1867. 

N R. W. Wendt 

591] 


und Frau. 


8 . EE BABSL. 

— 5 5 
8 6 . Ebeling in Bremen. 
obrigkeit ſioni i . 9 ſagier⸗ 
emen ane Schiffs- u. Paſſagier 


zur Beförderung von Auswanderern 
nach allen Platzen Amerika's beſtens em- 
pfohlen. 

Briefe wegen Uebernahme von Agenturen wer- 
den portofrei beten. 589] 


Den Empfang feiner dies⸗ 
jährigen engliſcheu und deutſchen 
Strickwollen in beſonders weicher u. 
haltbarer Qualität empfiehlt billigft 
Edmund Vierling, 


[590] große Krämergaſſe 1. 


Für ein rentables Fabrſtgeſchäft 
wird ein ſtiller oder thätiger Affegie mit einer 
Einlage von 2000-2500 Thlr. geſucht. Nähere 
Auskunft ertheilt Buchdruckereibeſitzer 

[588] O. Dombrowski in Thorn. 


Am Dienſtag, den 6. Auguſt c. Nachm. 
4 Uhr ſollen 307 Stück enthaltend ca. 8266 Kur 
bitfuß fichtene Balken, Durchſchnittslänge 26½ 


755 und 68 Stück enthaltend ca. 1180 Kubikfuß 


chtene Mauerlatten, Durchſchnittslänge 26½ Fuß, 

lagernd auf der Weichſel bei Heubuder⸗Kämpe, in 
unſerm Geſchäftlokal Jopengaſſe 32 in öffent⸗ 
licher Auetion meiſtbietend gegen baare Zahlung 
durch unſern Taxator verkauft werden. 

Die Hölzer können vin heute ab an Ort und 
Stelle beſichtigt werden und wird Herr Holzkapi⸗ 
tain C. Schilke bereit fein, Auskunft darüber zu 
ertheilen. 

Danzig, den 29. Juli 1867. 1587] 

Königliche Darlehns⸗Kaſſe. 


2 U 

Paul Callam in Berlin, 
Nieder wallstrasse 15, 
Agentur-, Commissions- u. Ineasso-Ceschäft, 
empfiehlt sich zur Uebernahme von Agenturen, 
Commissionen aller Art, Incasso etc. bei streng 
reeller Bedienung zu billigen Preisen. Nee 
ausgedehnten Bekanntschaften und genaue Platz- 
kenntniss, sowie die günstige Lage meines Ge- 
schäftslokals im Mittelpunkt der Stadt bieten 
meinen geehrten Mandanten für günstige Resul- 
tale Garantie. 

Inseraten-Annahme für alle Zeitungen 
aller Länder zu Originalpreisen und ohne Spee- 
senberechnung. Bei grösseren Aufträgen Rabatt, 
Zeitungsverzeichnisse gratis. 1593] 


Auf dem Heumarkte. 
Willard's 
anatomisches Museum 
iſt täglich von Morgens 9 
Uhr bis Abends 10 Uhr für 
Herren geöffnet. 
Freitag, 


Beſuch nur allein für 
[592] 


Damen. 


9 21.98 


von 1 Uhr Mittags iſt der 


Die Königin aller 
Nieſinnen 


aus dem ſüdlichen Frankreich. e 
Eine der ſchönſten Damen des Jahrhunderts, geboren zu Marſeille, 23 Jahre alt, wiegt 
340 Pfund, iſt unſtreitig das einzige bis dahin geſehene, welches Gleichmaaß der Glieder uur Schön⸗ 
heit des Geſichts mit Anmutb und Leutſeligkeit in hohem Grade vereinigt. 
Umfang ihrer Gliedmaßßſen: Arme 19 Zoll, Waden 21 Zoll, Gilrtehweiter 4 Fuß 
10 Zoll, unter den Armen hat es die Dicke 2 Männer. 


Die B04 CONSTRICTOR oder Königsland⸗Rieſenſchlauge. 
Eine der geführlichſten Amphibien, die es giebt. 
Dieſes ausgezeichnete, bis jetzt in Europa noch nicht ge⸗ 
ſehene Exemplar iſt e. 20 Fuß lang und 180 Pfd. ſchwer. 
Schauplatz auf dem Heumarlte 
(vor dem hoben Thor. 


a 1 von Nachmittags 2 bis Abends 9 Uhr 


zu ſehen. 
Preiſe der Plätze: 
1. Platz 5 Sgr., 2. Platz 2%, Sgr. 
Militair ohne Charge und Kinder die Eu . 
L. Fiori, 


Director. 


— — 


babe mir ganz beſonders ein großes Lager von 


Bisthümer breiten Hausleinen, EEE 


oſtpreußiſchen Bettbezügen, oſtpreußiſchen Bettdrillichen, oſtpreußiſchen Hausleinen, 
oſtpreußiſchen Handtuchzeugen, 
Creas⸗, Bielefelder, ſchleſiſchen, Herrenhuter⸗ Gebirgs- und 


— Hannoöverſchen Leinen 


in allen möglichen Gattungen zugelegt und 


die Preiſe außerordentlich billig notirt. 


Taſchentücher (Rein Leinen) 12 Dutze d von 12 bis 120 Sgr., 


Damaſt⸗ und Drell⸗Tiſchgedecke, Tiſchtücher, Servietten, Bee 
Handtücher, Tiſch⸗, Bett⸗ und Komodendeden empfehle in 
ſcht großer Auswahl zu anerkaunt allerbilligſten Preiſen. 
— Adalbert Karau, = 


ji Satıggafie 44, gegenüber dem Nathhaufe, daun afie 44 


— — — 


Wir erlauben uns hiermit auf unser 


W oncentrirtes Restitutions- Fluide 


aufmerksam zu machen unde dessen Gebrauch bei Lahmheit der Pferde und Rinder, vor- 
züglich Zugochsen, welche in Lauf und Zug ihre Ursache land, zu empfehlen. 

Es schützt vor dem Steifwerden und beseitigt dasselbe, heilt in überr aschend schnel- 
ler Weise Sehnenentzündungen, Schulter-, Hüft- und Kreuzlähme, Knie- und 
Fessellähme und darf mit Recht als das bis jetzt am vorzüglichsten wirkende Mittel gegen 

frisch entstandene Gallen gepriesen werden. 

{ Für die anerkannte Güte unseres Fabrikats bürgen die Bescheinigungen bedeutender 
Pferdezüchter, Reiter, Sachverständiger u. s. W., so wie der uns vom landwirthschaftlichen Central- 
Verein des Regierungs-Bezirkes Potsdam zuertheilte Ehrenpreis einer silbernen Medaille, und die 
auf der letzten landwirthschaftlichen Ausstellung zu Danzig zuertheilte ehrenvolle Anerkennung. 


In Danzig nur allein ächt vorräthig bei Herrn 
Albert Neumann, 


Langenmarkt 38, Ecke der Kürschnergasse. 

Jede Flasche ist mit unserem Firmasiegel geschlossen, mit unserem Fabriketiqueite, so 
wie mit vollkommen ausreichender Gebrauchsunterweisung versehen. 

Wir machen noch besonders darauf aufmerksam, dass die Witterung keinen Einfluss auf 
das „Restitutions-Fluide“ übt, da es im Winter nicht friert und durch Hitze nicht leidet. 
Ee hält’sich in gut verkorkter Flasche jahrelang ohne zu verderben. 

Umgehende pünktlichste Effectwirung der geehrten Aufträge hiermit versichernd, empfeh- 


en sich r © 4 
Gebrüder Engel, 
4 1574) 8 ' Wrizen a, O. und Berlin, 


N 1 N. = 
Wekauntmachung. 

Einem hochgeehrten Publikum Danzig's und deſſen Inge end 
erlauben wir und zum bevorſtehenden Dominik auf unſere ſchleſiſche 
Leinwagren, beſtehend in feiner und mittel Leinwand, Servietten, 
Tiſchgedecken 2c. ergebenſt aufmerkſam zu machen, und verſprechen den 
geehrten Abnehmern bei reeller Waare die ſolideſte Preisnotierung. 

Unser Standplatz befindet sich jetzt But- 
termarkt vormals Langen markt. 

1 Schlesische 
Leinwaarenhändler. 


. K K 


11575] 


Druck und Commiſſionsverlag von R. W. Wen dt in Danzig. 


— Unſer neues 


SW + 
SEN, 
Photograph. Atelier f 
* > 2 N Er] 12 2 
Danzig, Fleiſchergaſſe No. 87, 
i jetzt täglich von 9 Uhr Vormittags bis 6 \ 
uhr Abends (auch bei trübem Wetter) zu pho⸗ NEE 
Prob Bar‘ f 18 re 27 7 geöffnet. NZ 
en vorläufig am Hauſe und im Atelier. — Preisconrante ebendaſelbſt. — 
billig aber feſt. — Ablieferungszeit 3--8 Tage. ſelbſt. — Preiſe 


THD. JOOP & Co. 


Danzig, Bromberg, Thorn und Marienburg. 


72 
a 
88 


0 Referenzen: 
Preiemedaille der internationalen photographiſchen Ansſtellung zu Berlin 1865. 
Ju No. 39 „Photographiſche Mittheilungen, Zeitſchrift des deutſchen photographiſchen Vereins,“ wer⸗ 
N ſich augenblicklich in Paris zur Ausſtellung befindlichen Photographien wie folgt 
„Joop in Bromberg hat ſeit der Berliner Ausſtellung (wir erhielten bei derſelben obige Preis- 
medaille) noch entſchieden Fortſchritte gemacht, namentlich in külnſtleriſcher Hinſicht. — Ber 
merkenswerth iſt die genreartige Gruppe in der Mitte feines Heinen Tableaus. 
Dr. Vogel, Lehrer der Photographie f 
an der Königl. Gewerbe⸗Akademie zu Berlin und Mitglied der 


[476] internationalen Jury der Parifer Austellung von 1867. 
— . — 
— 0 d wvbdd/ 
N E Portſetzung E 
| bes großen Ausverkaufs wegen gänzlicher Aufgabe meines 1 
| Herren⸗Garderobe⸗Geſchäfts 
Ju noch mehr A Preiſen um ſchuell zu räumen. 1 
5 Schwarze Tuche, Buckskins und Sommerftoffe 7 
von der Elle zu enorm billigen Preiſen. 
Eduard sternfeld, Breitesthor 131,32. 
Das Ladenlokal Breitesthor 13,32 iſt billig zu vermiethen durch 
a Eduard Sternfeld. 
r.... . . . 1 mm et f, 


PPP 


u ° z U} d 5 
1 Zu Dominiks⸗Geſchenken 
eupfehle meinen wirklichen Ausverkau dv Weißſtickerei ; 9 igé⸗ 
* Hauben, ſeidnen Schlipſen, Stroh⸗ Sten as EEE 
Carl Reeps, = 
gr 7 U 
71. Langgaſſe 71. 4 
Dominiks-Einkäüfen e eee 


F AT 
| empfehlen wir unſer reich fortirtes 


Leinen⸗ 
Wäſche⸗Lager 


zu äußerſt billigen feſten Preiſen 
und unter Zuſicherung einer reellen Bedienung. 


Vorzüglich ſchöne Handgeſpinnſt⸗Leinen, 
Crkas⸗ u. Bleichleinen, beſtes Fabrikat 


m Stucke zu Fabrikpreiſen. 


Bettbezüge Bettdrills, Federleinen 


zu neueſten berabgegangenen Preiſen. 
Flanell, Molton, Parchend und vieles Andere. 
17. Langenmarkt 17. 
1 * ) 
1579) Kraftmeier & Lehmkuhl. 


. Ü³W w xxx . BES EEN Gate ang: Vize 


1 


Soeben erhielt eine ſehr reichhaltige Auswahl der neueſten Ga⸗ 
lanterie-Waaren, ae Gürtelſchlöſſer, Gürtel, 
Broſches, Boutons, Manſchettenknöpfe w. fo wie eine hübſche 
Collection von Lederwaaren als: Portemonnaies, Cigarren⸗ 
u. Viſitenkarten⸗Taſchen, Photographie⸗Al⸗ 
bums mit und ohne Spielwerf, Neeeſſaires 
x. x. und empfehle dieſelben zu ſehr billigen Preiſen 
Herrmann Link, 

Langenmarkt 30, (Engl. Haus.) 


Ein im Polizei⸗ und Kaſſenfahe Auf dem Heumarkte. 
22 ligen Nene a im Be⸗ J. 1 arwilts 
105 n 1e sewanden ın Großes mechaniſch⸗bewegliches 
denen, eſucht unter beit ee Anſp en er Se | nn enter. 
eu ungen, [583] 


eine Stelle als Rechnungsführer, Aufieher 
oder Verwalter. — Gefüllige Offerten E 

Vietoria-Theater in Danzig. 
Dienſtag, 6. Auguſt. 


werden sub. Litt. K. erbeten. [582] 
—:. — 
Die den Erben des verſtorbenen Rechtsanwalts 
D Blosbaum bierſelbſt gehörigen Grundſtücke, 500,000 Teufel, oder das Nordchineſiſche 
Parlament, große Poſſe mit Geſang und Tanz 
in 3 Akten u. 1 Vorſpiel von E. Jacobſon, 
Muſik von Michaelis. Mit brillanter Ausſtattung 


beſtehend in einem comfortable eingerichteten Wohn⸗ 

hauſe mit cirka 80 Morgen Ländereien und dazu 
uener Garderobe und neuen Dekorationen. 
584 L. Woelfer. 


[580] 


gehörigen Wirthſchaftsräumen als Ställen, Scheune, 
Speicher Eiskeller ꝛe. ſowie einem beſonderen 
Garten, alles zuſammen gleich geeignet zu einem 
herrſchaftlichen Landbeſitze wie zum Betriebe jedes 
kaufmänniſchen oder Fabrikgeſchäfts, find aus 
freier Hand zu verkaufen. Näheres zu erfahren 
bei Herrn Landrath Eugler hierſelbſt und Kauf⸗ 
mann W. Wirthſchaft in Danzig 15814 
Berent, den 3. Auguſt 1867. 


Selonke's Etablissement. 
Dienſtag, 6. Auguſt. 
Grofies Conzert und Auftreten ſämmtlicher 
engagirten Künſtler. 1585 


— ——— — — — 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


